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2«. Bd.
1870.

.M 27.
Z. Juli.

Mustritte BMer
für Gegenwart, Geffent?êchke-L und Gefühl.

Ädonncments-Prcis für den ganzen Jahrgang nan Z2 Uammcrn Fr K.

Noch einmal
Große Gedanken schlagen zündend in die Geister

nnd erregen neue Geistesfunken. Seit die Murtner
nicht mehr Freibnrgcr sein wollen, regt sich der

Gährungsprozeß in der Eidgenossenschaft. Natürlich
sind hier die tràili llwinom voran ; haben Das
von jeher erlebt. Kam in löblicher Eidgenossenschaft

irgendwo ein dummer Gedanke auf, gleich waren
die kràtti da, die ihn aufsogen und zur Carricatur
machten. Haben die Murtner Händel wegen
verweigerten Eisenbahnen, so machen jetzt die lkrnlölli
in Hauptstädten. Die einen sagen, bleibt Lugano
nicht Hauptstadt, so gehen wir zu den lralolti nun-

nom; die andern macheu die Faust und brummen:
viavcsto; Bellinzona soll mit Lugano als Hauptstadt

wechseln, oder — wir wissen nicht, was wir
machen. Jetzt fehlt noch der Dritte in? schöllen

Bunde, der freie Nhätier oder die süße heilige Natur

am Gengel-Band. Da der Mann im
angenehmen Wahne lebt, er werde bald „cppen cinisch"

Bundesrath werden, wenn nicht das nächstem«!, doch

später, so beobachtet er noch die diplomatischen
Formell. Das heißt, er hält Anti-Gotthardversamm-
lungen bald zu Bern, bald zu Zürich oder Schaffhausen

; wenn aber das nichts verfängt, gebt Acht,
so wird er nächstens poleten : „Äben mit dem Gott-
hard, hoch der Splügen. Entweder gebt Ihr Eure

die Murtner!
^ Millionen für den Splügen, oder wir .machen

«ümmcn, trennen uns voll der Schweiz und schließen

uns dem Fürstcnthnm Lichtenstciu oder Montafun
> an." Sogar ans dem Freien-Amt, ans dem Lande

î

der Cultur-Hanswurste, hat letzthin ein Ludimagister
einen Schmerzensschrei ertönen lasseil; der Mann
will das Freicnamt lieber an Lucerien oder Schnizi-
lien abtreten, als noch länger vom Knöpfli-Stecken
sich kujonircn lassen!

Sind wir wirklich politische Kinder geworden,
wir Schweizer, die wir bis jetzt glaubten, vor allen
europäischen Nationen seien wir es, welche die po-
lischc Weisheit in Suppenlöffeln gefressen hätten.
Wie Kinder spielen wir mit den verwegensten
Gedankeil. Fällt irgend einem ehrgeizigen Gehirn ein

Projcktchen ins Wasser, so schreibt es in die Welt
hinaus: Eidgenossen, wir Haltens nicht mehr aus;
wir trennen uns! Zuerst schreibt man die Dummheit

in einen Haufen Zeitungen, die jeden Schund
aufnehmen; dann hält man Volksversammlungen
von einigen hundert zusammengetrommelten Mannen,
und der sullraM univewLoi ist fertig. Ihr habt was
gelernt von der Savoycr-Abstimmung her; wahrlich,
von Euch kann man nicht sagen, daß Ihr nichts
gelernt und nichts vergessen habet!
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Spanische s.

His p a nia (weinend) : Ich will drum Einen haben

Prim: Weine nicht, mein Töchterchen! Es wäre wohl der Teufel, wenn ich keinen dieser Krouen-
falter fangen könnte.

Eine remdirte B
Man sagt, daß die auf nächsten Montag zn-

sammcnberufenen cidgen. National- und Ständeväter

(nicht „Vettern") mit einer nagelneuen
Schweizerkarte sollen überrascht werden, welche nicht

vom greisen General Dufour und seinen
sonnverbrannten Gehülfen, wohl aber von einem Konnte

maleontcntcr hirnverbrannter Weltverbesserer
entworfen worden sei.

Selbstverständlich gehören auf dieser neuen

Karte die Kabisfelder von Murten nicht mehr zum
weihrauchduftenden Nüechtland, sondern zu Mutzo-
potamien.

Die Schncggenwälschen bilden, einem

tiefgefühlten Bedürfniß entsprechend, einen eigenen Kan-

là der Schweiz.
ton für sich. Die Jurabahn, die ihnen dann von
den Mntzopotamicrn kaum gebaut würde, ist auf
der neuen Karte mit Gedankenstrichen angezeigt.
Die von den Gemeinden votirten Subsidien werden
dem Peterspfennig zugewendet.

Das vaufenthal ist mit den honolnlesischen
Bezirken Dorneck und Thierstcin vereinigt und bildet
mit denselben die nationality Làvai^boukisnv.
Hauptstadt Mariastein.

Als Ersatz erhält Honolulu das Bipperamt
mit den berühmten 4 Städten „OberbiPP und
Nicderbipp, Wiedlisbach und Wangen", nebst der

Erlaubniß die Gäubahn zu bauen, wenn sich

Jemand findet, welcher das Geld dazu schießt.
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Das freie Amt ist zur Strafe für seine
Dickköpfigkeit vom Culturstaat getrennt und zu Luzcru ^

geschlagen mit der Vergünstigung, seine Schelme
wie bis auhin in der lenzburgischcu Musteranstalt
unterbringen zu dürfen.

Gallonen ist auf unsrer revidirteu Karte wegen
Mangel an Nathsherrn von Appenzell Jnnerrhoden
annerirt und soll daselbst der Amtszwang eingeführt

werden.

Böllcnoppcl erhält die Colonie Cvstariea nnd >

die Erlaubnis; eine Flotte zu erbauen, nm diese

Colonie zu beschützen.

Das Livinerthal ist mit dem Kanton Uri ver- -

einigt, der Rest des Tessiiü zerfällt in 2 Halb-

kantone: Ciseenere, Hauptstadt Bellinzona, nnd

Transcencre, Hauptstadt Lugano.

Pompelnsien bildet, bis der Gotthard versurrt
hat, eine ütcpublik für sich unter der diktatorischen

Präsidentschaft des freien Nhäticrs. Die Grenze

gegen die Schweiz ist aber nur mit Bleistift
angedeutet und wird mittelst eines währschaften Stückes

Gummielastieum ausgewischt, sobald die Pompe-
lnsier des Schmoilens satt sind. Das nächste

allgemeine eidgenössische Schießen kommt dann nach

Chur und wird in Malanser, Completer und Velt-
liner ein großes noch nie dagewesenes Versöhnnngs-
sest gefeiert.

Zur Buudcsr

Jammerten bis auhin die demokratischen Heiß-
sporne in Gallonen, Windderdur und dorthcrnm, i

daß die Bundcsrcvision nicht recht in Fluß kommen

wolle. Das Volk sei so vernagelt, daß es den

ungeheuren tyrannischen Druck der Achtundvierziger
Verfassung nicht einmal merke nnd sich von den

Bundcsbaroncn arst dê-Nacken treten lassen, ohne

zu mukscn.

Uno war es wirklich so. lind zeigte bis dato
das vernagelte Volk nicht die geringste Lust, Alles
nnderobsig zu machen.

Jetzt wird es wohl anders kommen.

Es war ein Neffschandeiler, welcher den Nagel
auf den Kops getroffen hat und den Tupf auf das i
machte.

Das allcrwichtigste nnd dringendste aller Be- ^

dürfnisse, wichtiger als die Murtncrchabisfragc
'

und das Insektenpulver gegen die militärfrommcn '

Frankfnrterjuden, resp, das allgemeine. Schweizer- ^

bürgerrecht, — wichtiger als eine Armee und ^

Mvngsrâtlc.
c i n Recht, ist die Umänderung des eidgenössischen

Wappenschilds.
Das weiße Kreuz im rothen Feld fängt an

nwmm zu werden, das war gut genug unsre Alten
in Feuer und Begeisterung zu bringen. Wir Jungen

bedürfen eines stärker» Tabaks.
Was geht die neffschandclliseben llvàg-si-k das

Kreuz an, - die rndillmrr«, lnoiàirL, tîuissoui's
und wie sie alle heißen? Hat ja jeder, mindestens
die Vcrheiratbcten, sein eigenes Hauskreuz, zwar
nicht immer ein weißes, sondern z'blätzenweis
zuweilen braun und blau angelaufen. Also fort mit
dem Kreuze!

Unmaßgeblich schlägt PostHeinrich dem edeln

Neffsehandeller, der das weiße Kreuz ans dem

Schwcizerschild reißen will, als Wappen für das

intcrnationalisirte sozialdemokratischc Neuhclvetien

vor l

Eine ftrüne Absynthftasche im
rothe»» Felde:

Ws«.
Eine Sprechübung für solche, welche das

Wenn der Brachmonat anbricht, braucht man
sicher kein Brennholz mehr vom Estrich herunter
zu bringen, denn im Brachmonat brütet die

Sonne über den Menschen und die Vöglcin über
den Eiern. In dieser Zeit brennen die meisten

Braten an, weil da die Köchinnen den Vögeln

nieht ansprechen können,

nachgucken und lieber selber aussliegen möchten.

Da braucht man diesen lieben Thicrche» keine

Brosamen- mehr ans das Brett vor dem Fenster

zu streuen, sie branchcn's nicht mehr. Im Brachmonat

brummen viele Brummbären über die

breiten Broderieen an den Sommerroben der
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Frauen. Im Brachmonat brennen die Buden
vor Begierde zu baden und brechen die breiten
Huflattigblätter ab, um sich damit zu bedecken,

und die Sonne brennt so heiß ans die Pelze, daß
die Leute ganz braun werden. Im Brachmonat
ist Kirschwasser mit Zucker das beste Brenz für
den Durst, wenn es nicht brandig ist. Denn da

brausen keine frischen Winde daher und brüllen
die Kälber am Schatten und die Esel an der

Sonne. Es brodelt der Kaffee in der Tasse und
die Brühe im Teller und die Duelle im Felsen-

kesscl, in welchem die Briganten lagern, und sich

den Teufel fürchten vor dem Brigadier der Franzosen.

Da stechen die verfluchten Bremen und

rosten im Schweiße der Nase die Brillen und

die Bauämtler schreien nach „bremseil". In,
Brugg schlagen sie jetzt Brücken und brechen sie

wiederum ab und brickt auch ein Ankertau, so

braucht es nicht lange Feit und sie haben den

Anker wieder gefunden und aufgewunden und die

Zuschauer brüllen ein donnerndes Bravo und

à! die Brngger-Bierbrauer haben gute Zeiten.

e u j l l e t o n.
Gespräche aus der Gegenwart.

Dreier: Hast du schon gehört, wie man in
Schweden die Schnappssäufer heilt?

Meier: Ja, man mischt Alles, was sie zu
essen und zu trinken bekommen mit Branntwein.

Dreier: So macht man's jetzt in der Schweiz
mit der Demokratie.

Meier: Wie so

Dreier: Jeden Sonntag eine Wahl oder

Abstimmung, bis man vor lauter Bolksrechten einen
Eckel davor bekommt.

Meier: Warum nicht gar!
Dreier: Vicko Baselland, wo am letzten

Sonntag summa sruumarnui 12 Mann sich

zusammen fanden, einen Kantonsrath zu wählen.

Meier: Was sagst du zu dem Vorschlage,
der schweizerische Schützenverein solle nächstes Jahr
in Zürich nicht sein Fest halten, sondern dem Feld-
wasfcnverein in St. Gallen den Vortritt lassen und

dann erst das Jahr drauf in Zürich festschicßen.

Dreier: Das ist ein sehr bescheidener

Borschlag. Er heißt: Ihr Alten lasset uns Jungen den

ersten Schuß. Gelingt es uns nicht, Euch tödtlich

in's Herz zu treffen, so könnt Ihr dann das nächste

Jahr Euern Schuß thun. Wir denken aber, Euch

das Schießen schon zu verleiden.

Meier: Das wäre also ein förmliches Duell
zwischen den alten und jungen Schützen.

Dreier: So meinen es allerdings Viele.
Bis jetzt habe ich aber immer geglaubt, bei einem

Duell habe der Geforderte den ersten Schuß,
und erst dann schieße der F o r d e r er, wenn er

noch schießen kann.

Meier: Da ist wohl das nobelste, beide

schießeil miteinander. Wenn sich dann der Rauch

verzogen hat, wird man sehen, welcher von beiden

getroffen auf dem Bauche liegt.

Dreier: Oder ob beide einander
erschossen haben.

Meier: Eui vivra vorra.

Muster-Adrcssen.

Fräulein M. N., Köchen bei Herrn Banger S.
Kretiet nnd Wegselbang in St. G.

Herrn H. B. Donnerwetter-, Hagel-, Feuer-
und Lebensverstcherungsagent, Gemeindeschrciber
und Tuchcommis, Bienenzüchter nnd thnrgauischer
Festredner (confinât und verheiraihet) in St.,
Gde. A., Kanton Thurgan.

Briefkasten- D n r sli Mistfink in Dieße n h o fen. Gut gegrunzt! Du hast die Richtigkeit des Sprichworts

vom Bengcl und den Sauen wieder einmal bestätigt. — I. N. R. Erhalten und benutzt. — R. S. in St. G.
Beide erhalten. Wenn Ihnen wieder so was in die Hände fällt, so denken Sie an uns. — Wnrm in Z. lZouus!
— T, ?)- Z- >n Z- Der Verlorne Sohn hat sich in des Papierkorbs dunkeln Gründen wiedergefunden; ein wahres
Wunder, denn auch hier steht am Eingang geschrieben: lasoiat' ogui sxoraiwa, roi vk'eutrats. Ihre letzte Sendung
kam zu spät für diese Nummer, soll aber voUstän d i g in der nächsten erscheinen. - I. M. S. Mit Vergnügen
benutzt. — G. W. in N. Sämmtliche 3 Stücke etwas Meidinger. — A. S- in Z. Thut uns leid, keinen Gebrauch von
Ihrer Composition machen zu können; steht zu Ihrer Verfügung.

SW" Fortsetzung des Textes auf der fünften Seite.
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Mustn'-Aniioiirni.

Außer don großen Möbelwagen besitzt die 8.
l'. A. eine größere Anzahl o f s c n c r Britschen-
wagcn mit und ohne Federn und Wandungen zu
Transporten mit Pferden und von Hand ; ferne r
Vollwagen von allen Größen und
s o n st ig c D i c n st m ä n n e r. Gcräthschaften in
größter Auswahl. VZ. â, im Kaufhaus.

(BaSler-Nachnchten vom 7i. Juni 187».)

'Anzeige und Empfehlung.
Unterzeichnete erlaubt sieb bicmit den geehrten

Damen hiesiger Stadt ergebenst anzuzeigen, daß

sie sich hier als Corsets ch n c i d e r i n etablir

hat und empfiehlt sich zugleich auch zum Waschen
n n d N e p a r i r e n d c r s e l b e n. - Durch solide

und billige Bedienung wird sie das ihr geschenkte

Zutrauen zu rechtfertigen suchen. Achtungsvollst
K. K., Corsctschneidcrin.

(BaSler-Nachrichten vom A. Juni 187».)

Ans einem Schnmrgerechtssaale in Attii.a.

Präs i d e n t sbeim Zeugcnverhör) : Ist da

Bneb cn Meitli oder en Chnab gsi?

AlMlM äes „DoMein".
Der Anzeiger des „Postheiri" nimmt Inserate alter Art auf: es sind dieselben stets von

bestem befolge, weil der Postheiri sowohl in allen Kantonen der Schweiz als auch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. — Der Insert!onspreis beträgt für die zweispaltige
Petitzeile oder deren Kanin nur NN bts. und nchnnen Iusertionsausträge zu Originalprciscn entgegen

alle soliden Annoncenburcanx, sowie die b'rpcdition des „Postheiri".
i>l Solothurn.

Aür H-akhofbesiher.
Durch Jent â: Gafzmann in Solothnrn und Bern ist zu beziehen :

» 5- » ^ ^
e Zr U H e.

Anleitung zur höhern und bürgerlichen K st ch Kunst
von

JRles Gsuffet,
Benndkoch des Jokeyklnbs zu Paris,

und

A. (Souffet, Hippolit Gouffet,
Blundkoch I. Blas. Königin von England. Mundkoch S. D. des Fürstcil A. Schonvaloff.

Mi! 2lM Ahhildungrii und 24 Fartzendruckbildorn.
1. Liefg. Lex. 8". geh. Fr. 1.

Das treffliche Büchlein l

M" Der Magcn,
eine naturgetreue Darstellung und Belehrung für alle,
welche diesem wichtigsten Organe wegen Schwäche und
Leiden desselben besondere Aufmerksamkeit widmen
müssen, von

Dr. With. C-zman»
lzweite Anfinge), enthaltend: l. Einleitung. A Der
Magen und seine Beschaffenheit. I. Der Zweck und
die Thätigkeit des Magens. 4. Die Krankheiten dez>

Magens und ihre Ursachen und .4. Die Vorbeugung
und Beseitigung der Magenkrankheiten, ist zum Preise

von l Fr. zu beziehen bei Jent A GaßMilllll in

Solvthurn und Lern.

Zur Aufheiterung und Wiedererzählung:

K n slle r b se n.
oder

Du sollst und mulst lachen.
Enthaltend rkli » interessante Anekdoten für Kaufleute,
— Künstler, — Gelehrte, — militärische und fürst-

liche Personen:

law Fr. Rabcncr. 17. Aufl. Fr. l. 35.

Mit Vergnügen wird man in diesem witzreichen

Buche lesen. — Diese ausgezeichneten Anekdote» für
alle Stände eigne» sich zur Wiedererzählnng bei Tafel,
ans Reisen und in Gesellschaften.
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Reise-Lcktiire!
Der Kahen-Zammer.

Ein populär-willenschaftlichrr Vortrag
gehalten von Nr. Havingius,

Schüler des 0r. Eisenbart.

Preis 7V Cts.

Porräthig bei Jent äe Gaßmann in Solothurn
und Bern.

In einigen Tagen erscheint und kann durch Jent
und Gaßmann in Solathnrn und Bern bezogen

werden:

Beethovens Brevier'.
Sammlung

der von ihm selbst ausgezogenen und angemerkten
Stelle» aus

Dichtern und Schriftstellern alter und neuer Zeit.
Nebst einer Darstellung von Beethovens

geistiger Entwickelung.
Herausgegeben von Ludwig Rohl.

5 Bogen groß 16". Elegant gebunden in Goldschnitt. Die
Einbanddecke enthält Beethovens Portrait in Hochdruck.

Preis Fr. id. 35.

Auf die erste revidirte und bis auf die Gegen-
wart fortgeführte

Volksausgabe in Lieserungen
von

F. Chr» Schlosser's
MflMlWk jm à ilkulsche Kolli
in 90 Lieferungen à 70 Cts. kann jederzeit snb-
stribirt werden bei Lent Gaßmann in Solothurn

und Bern.

Reisehandbücher
von

Vädecker, Berlepsch und Tfchndy
nebst einer Auswahl von Reisckarten sind stets

vorräthig bei

Jent à Gaßmann in Solothurn und Bern.

Bei Jent & Gaßmann in Solothurn und Bern
ist vorräthig:

Schnitze und Müller's
humoristischer > nlyrisch er

"olks-Kalend er
für

» 7 t.
Ml nielen Zll»straiilmei>.

Preis in illustrirtem Umschlag (Farbendruck)
Fr. 1. 35.

des schweizerischen Reformators

Johann Heinrich Bnllinaer

s-

Ein Beitrag zur niederrheiiiisch-westfätischeii Kir-
chkii-, Schal- und Gelehrtengeschichte

von C. Krafft.
10J„ Bogen. — Preis Fr. 2. 70.

Bester Briefsteller in 17ter Auslage:

W. G. Campe's vollständiger

Briefsteller,
oder Anweisung, Briefe und Geschäfts-
Anssätze aller Art nach den besten
Regeln der Orthographie und des guten
Sthls schreiben und einrichten zu lernen
mit ZZff Briefmustern zu Freundschafts-. Erin-
nerungs-, Bitt-, Einpfchlnngs-, Glückwunsch- und
Bcileidsschreiben, Liebesbriefe, Auftrags- und Hand-
lungsbriesc. Nebst lau Formularen zu
Eingaben Gesuchen und Klageschriften an Behörden,
Kauf-, Mieth-, Pacht-, Ban-, Lehrkontrakte,
Vollmachten und Wechsel. — Siebcnzehnte durch

L. Fort verbesserte Auslage. Preis 2 Fr.
bill. Anger dem Obigen enthält dieser beliebte

Briefsteller noch Abhandlungen über Credit und

Zins, von der Buchhaltung und eine Münz-,
Maas;- und Gewichts-Tabelle.

Nob Voyvean Laffectenr.
Dieser blutrcinigende vegetabilische Syrup — nur dann acht, wenn er die Unterschrift des

Kirnuckkan 8t. Kurvais trägt, — ist allen Syrups aus Sassaparillc und Jod-Kalium weit überlegen.
Er wird von den Aerzten aller Länder empfohlen, um Blutkrankhciten, als Flechten, Skrofeln,
Blutstockungen, Geschwüre, veraltete Krätze, Rheumatismus, frische und veraltete ansteckende Krankheiten,
ohne Anwendung mcrknriellcr Substanzen zu heilen. - Als mächtiges Blutreinignngsmittek hebt der
Rob die durch Anwendung des Merkurs hervorgerufenen Zufälle und hilft der Natur,' sich dessen, sowie
des in zu starken Dosen genommenen Jods zu entledigen. — Hauptdepot zu Paris, 12, rus kiollsr. —
Haupt-Depot für die Schweiz bei Jent à Gaßmann in Solothurn.

Verlag von Jent St Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn,
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